
Nachgedacht – Dezember 2015 
Denn ich bin gewiss: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, 

weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe oder 

Tiefe noch irgendeine andere Kreatur können uns scheiden von der 

Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn. (Röm 8, 38.39) 

 

Vielleicht kennen Sie die Legende von der Heiligen Barbara, die von 

ihrem Vater eingesperrt und schließlich hingerichtet wurde, weil sie als 

Christin leben wollte. Die Legende erzählt, dass Barbara auf dem Weg 

ins Gefängnis einen Kirschzweig abbrach. Sie stellte ihn ins Wasser und 

der scheinbar tote Zweig blühte bald auf. So wurde er – nicht nur für sie 

– zum Symbol der Hoffnung und zum Symbol für die Liebe Gottes. 

 

In der Lesung im Gottesdienst am Fest der Heiligen Barbara (4. 

Dezember) stellt Paulus die Frage „Was kann uns scheiden von der 

Liebe Christi?“  Es ist auch die Frage, nach dem was bleibt, wenn alles 

andere verloren zu geht scheint oder nutzlos erscheint. Eine Frage die 

sich sicher viele in den letzten Tagen, nach den verheerenden 

Anschlägen von Paris, gestellt haben.  

In den Gesprächen und Interviews, die danach  gesendet und 

ausgestalte wurden kam aber auch zum Ausdruck, dass das Leben 

weiter gehen muss, dass das Leben weiter geht.  

Dabei dürfen wir uns der Liebe Gottes sicher sein, der Lieben die so 

stark ist, dass nichts sie zerstören kann. Nicht einmal der Tod. Er liebt 

uns und hat uns in seinem Sohn die Hoffnung geschenkt! 

 

Da hilft vielleicht ein Kirschzweig, den wir zu Hausen in unserer 

Wohnung in einer Vase stellen, uns daran zu erinnern an diese Liebe 

und Hoffnung.  

Diese Liebe und Hoffnung wird in den nächsten Tagen vor, und dann in 

ganz besonderer Weise an Weihnachten, eine ganz  besondere Rolle 

spielen, denn es ist die Kernbotschaft von Weihnachten!  

Und das nicht nur in den Texten des Kirchenjahres, sondern auch in 

unserem Leben. Denn ganz egal, oder besser trotz dem, was alles an 

Schrecklichem und Unmenschlichem in unserer Welt geschieht.  
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